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Als iell seinerzeit 1 für diese Stelle erklärende Belege sucbte,
musste ich Idimmerlicb ~enug die blosse Möglichkeit des Vor­
kommens der plaRtischen Darstellung eines dem ZaubereI' unter­
gebenen v€.Kubaillwv in der forma sceleti dunh Kombination
erschJiesllen, indem sich einerseits crKEAETOI, andererseits Eoava
im Zauber belegen liessen. Dieser keineswegs zwingenden Kom­
bination überlIebt uns 1mn daR v, Bissingllche Amulett. Hier
Imnn die Mumiendal'stellung gar nicht anders verstanden werden,
als dass sich ih1' 'l'räger unter deI' bekannten Gleiohsetzung von
Bild und Saohe als Herr der an den Ol't ihi'cs Leibes gebundenen
Totenseele füblt, die .er nun zu Angriff und Abwehr mobil machen
kann, Das ist's aber, was deR Apllieills Ankläger unter den
magica maleflehl verstanden, und wenn sie von der {orma seeleti
und vom lignun exql1isitissimum redeten, so passt auch hierzu
unsere Ebenholzmumie 2 in der wllnschenswertesten Weise. Un­
gefähr so, wie dieses Ueberbleibsel ägyptischen Aberglaubens aus
vorhellenistischer Zeit aussieht, mUssen in der Provinz Afrika
nooh im zweiten JahrllUndert nach ehr. die Amulette ausgesehen
haben, deren Existenz dem Aemilianus eine glaubhafte Grund­
lage für seine Vel'dächtigung liefern konnte.

Darmstadt. A. Abt.

Lüekenbiisser
17, Zu den am besten erzählten und ehedem beliebtesten

Stücken der griechisohen Legendenliteratur gehört das W und er
der edessenisoben Bekenner Gurias Samonas und Abibos,
daB E. v. Dollschütz zusammen mit der ganzen Tradition über
diese Heiligen 1911 aus dem Nachlasse von O. v, Gebhardt
herausgegeben hat (Texte u. Unters. 37, 2). Die Legende ist
auob dadurch bemerkenswert, dass sie mancherlei Berührungen
mit profaner Sage und Erzählungsliteratur aufw'eist. Sie handelt
von einem schönen Mä.lollen aus Edessa, das ein im Hause der
Mutter einquartierter gothischer Soldat sich zur Frau gewinnt,
obwohl er daheim bereit8 ein Weib hat, das er dann in die
Heima.t mitnimmt und für seine Sklavin ausgibt, nnd das dort
von der Eifersucht der Gothenfrau grausam gepeinigt und schliess'
lich a.IR deren Mörderin lebendig in ihr Grab gesperrt wird, aus
dem es die Heiligen seiner Heimat befreien und zu den Seinigen
entrüel,ell. In einer Weise, die an die griechischen Roma.ne er­
innert, wird S. 152 gesclJildert, wie der Soloat die in strenger
Abgesolliedenbeit llufgewaol1lwne Jungfrau zufällig erblickt und
sogleich von heftiger Liebe zu ihr ergriffen wird; lKl1VOV <le

1 Apolol'!ie des Apull'ius und die antike ZlIuberei. Religions­
geschiohtliche Versuche nnd Vorarbeiten IV Giessen 190B, 1:3.296 ff.

2 Ebcnholz kennen die Zauberpapyri Material für magische
Gerätschaften und als OUIlßOAOV ma.gischer Götter; zB. pap, Bero!' I
279, 336; Lond 122, 12 Kenyon, Wessely,
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xpovov €vbuup{tlJa<; TW (KO)/llTUTlV 6 rOTfloc; €UKalptaV EO'Xl1­
KWe; KaTU TI O'U/lß€ßllKOC; efl€uO'aTO Tt1V KOPIlV Kai T0<10UTOV TOU
TCUjTllC; lPWTOC; lO'X€v ev tauTIfl TO rru6oc;, w<1T€ Tpwflilvat TtiV
\jJUXTJV Ta TctUTlle; E1Tleu/li~ KT€. Für Ko,.maTl.p, wie v. D.
sohreibt, geben die H8S. ,..maTlt' Qller /l11 T cl T lt', und eben dies
ist das Richtige. Es ist das lateinische melatum, das technische
Wort für <Quartier" das wie so viele Fachausdrüoke des Militär­
wesens, der Verwaltung und Justiz ins Griechische übergegangen
ist. BellOn MemsiuB und Ducange haben zahlreiche Belege dafHr
~esammelt, und Sophokles hat aie weiter vermehrt; hinzufUgen
kann man zR. Vita S. rfbeodori (MVll/-l€la UYIOAOY1KU ed. Thao·
philos Ioannu) S. 446 tE€Afl6VTOt; be TOU ocr{ou &rro ril<; Aqo­
IJ.EVll r;; rrapaflupou Kai O:Tt€PX0/-l€VOU Ei<; TO /-l 1] T<l T0 V aUTou
KT€. und dall insebriftlieh erhaltene Edil{t des Kaisera Anastal.,jos
(Monatsber. lIer Berliner Aknd. 1897 S. 1~9 f.) § 10 W<1TE TOUe;;
EV TOI<; K<lO'TP01C;; IOlwTac; blbOval rrpOTEpOUe;; Ta /-l I T<X! a bixa
blaTpo<pnc;; gKa<1TOv 1TpOe;; TtiV TWV OIKlllllXTWV WV KEKTI')VTal
MVIX/-lIV' EI OE /At1 apKOU(H Ta ~K{VWV olK~/-laTa, Kai alJTOU<';
TaUe; <1TpaTlWTa<,; ~<p' ucrT€POV €I<,; Ta {bUl KOlliZ':ElV KacrTpu, wr;;
mipEXE1V Ill'JT &:r aKTE.; auch auf einem Papyrus vom J. 563
hat sich das Wort gefunden (Papiri Fiorentilli eil. Vitelli 1906
Nr. 15 8. 36, vgI. Add. 8. XI). Und dass es jedenfalls im An­
fauge des 5. Jh. im Glieolliscllen bereits volllwmmen heimisoh
war, beweist das Vorkommen des VOll ihm abgeleiteten, wie All­
rl1T€UE1V, VOßI1T€UElV, TtIXKT€U€tV, 1TETlTEUElV usw. gebildeten Ver­
bums /-ll']Tl:XTEUE1V 'mit Einquartierung belegen' in Mal'(ll:s Bio­
graphie des Biscbofll Porpl1yrios von Gaza S. 52, 11 Donn. Elln­
TaT€U<1EV <'JE TOUe; OtKOUc; TWV <PUYOVTWV /) Elpll/.lEVOe; KUV~YlOc;.

18. Das W nnder der edessenillohen Bekenn6r wird mit o6ln
Inhalte il11'6r Akten verbunden im Enkomion d~a Arethas
auf sie, dessen grieohischer Text zum ersten ?fIale durch die
Arbeit von O. v. Gebllal'dt und E. v. Dobschiitz bekannt ge­
worden ist. Es ist, wie eEl scheint, nur dUf(lh den eod. 441
der MoaBauel' Synodalhibliothek erhalten l , der eine znm grossen
Teile norh immer nicht edierte Sammlung kleiner Schriften und
Briefe dea um die Erhaltung der antiken Literatur so boch ver­
dienten Erzbischofs von Kappadokien aufbewahrt. Von JOll.
Compernass, der die Herausgabe dieser Sammlung in Angriff ge­
nomlllen bat, giUigst zur Verfügung gestellte PhotograplJien deI'
Handschrift ermöglichten eine Nachprüfung der Ausgabe, die
nicht ohne Ergebnis war. Um von gleichgiltigen Kleinigkeiten
abzusehen, bietet die Bs. S. 210, 10 TOle; OPW/-lEV01<;; nicht TOUe;

1 LippomallOS Uebersetzung bietet keinen Anlass zur Annahme
einer anderen Textquelle, und die Angabe von Kngens '0 KUIO'updac;
'Ape6ac; Kul TO ~PToV allTo() (Athen 1913) S. S4,3, das Enkomion sei
auch im cod. Baroceianus 147 überliefert, muss auf einem hrtum be­
ruhen. Die He. enthält llach Coxes Katalog vielmehr die 'Metaphrase
des Wunders und wird auch bei v. D. S. XXII unter deren TextzeugeIl
angefiihrt.
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0PW/-lEVOUC;;j 210, 13 otl<€lav (a aus W korr.?) nicht 011<El0Vj
210,16 np06VE/AEtV lliollt npOUVE/AElVj 211, 11 r~ nicht Tlflna­
vrrrUpEtj 211, 20 GU/l/lETP1]9EvT(a) nio1lt GUJ..lUETpn9EVTl; 212, 23
/lET&' TotiTWV nioht TO'6TOUC;;; 212. 30 TOLOOTOt nicht TOloumc;;;
213, 10 9EOV flioht 9EOO; 214, 14 GTeppOT1]TO' nicht GfEpp6­
raroe;; j 214, 23 J.l~Te nicht J.lETa; 215, 25 vEapoO nicht V€KPOO i
215,27 O'UVElPEt «(i aus J1 korr.) Ilicht O'uv~P€l; 216,35 En€OIKOe;;
nicht &m,oll<oc;;; 217,5 nAEIO'TlV niollt nAaO'rlj); 217, 7 &VUJ.lEVEl
nicht &VUJ.lEVW; 217,31napauTil<a (K<l über der Zeile) niollt 1Ta­
pauTl j 218,13 unOKAEIOJ..lEVWV nioht &1TOKAEIO'/lEVWVj 220,20 Tap
nioht TOOV, ebenso 2.20,34 und ~21, 8j 220,21 1'OOTOUC;; nioht
iOUTOlCj;; 220,23 npo IIIoht 1TPOC;;; 220,25 über Enuung von
O'uvTaTTOJ..lEVOle;; uas Zeichen der Umstellung ("), so uass zu lesen ist
O'TpaTElUle;; O'uvTarrO/lEVOlC;; Ti 1TOA1T€UO/JEVOII;;; 220, 26 u1TMrpu­
1TTOUO'a. nient unoO'TpcmTouO'u; 220, 33 O'uTKa9EtTvuTlll nicht O'uT'
Ka9eCPTovT(U. Wird durch diese Lesungen das Verständnis des En­
komions nicht unwesentlich gefördert, so enthält der Text der Aus­
gabe dooh immer nonh Sohwierigkeiten und Dunkelheiten genug. Die
Sohuld trägt freilioh in erster Linie der treffliohe Arethas selbst,
dem sein verschnörkelter Stil sohon bei Lebzeiten den Tadel deI'
uO'u<pEla dngetragen hat; es fehlt aber auch nicht an hsliohen
Verderbnissen, die noch ller Heilung harren; ma,nchen Stellen i~t

auch schon durch sinngemässe Interpunktion e.uf'lluhelfen. So
muss es S. 210, 8 U~WV heissen statt lJ/JWVj 211, 7 W. bilden die
W orte Ot~lX1 a/J~O'o/JEV Parenthese, der Nachsatz beginnt mit
<pEpE bfl; 212,1 ist hillter KUAAOC;; die Interpunktion zu tilgen
und (Kat) dafür einzusetzen, der Infinitiv uvaKaMpacrelll hängt
wie 9EuO'lX0'8al (211, 34) von alUV O'xoMv ab; 213, 17 1. KlX Ta­
9 Uf.ll 0 v für K(t'ra6u/Jiw<;;, die' Endung ist in M undeutlioh ge­
schrieben; 214,16 ). n€<puKulav fül' 1T€<puKu{ac;;; Z. 24 J1J1T€
für /Al']bE; Z, 25 UnEpTElVouO'ac;; für UnePTElVOUO'ali Z, 26
nE IGn!°v für 1TtO'TEOV; 215, 8 El Kat - 10 XOlpwbEO'IV Paren­
these, das folgende Ti Kat ~ 1TpoußaAETo ist dem öO'a. /JEv
~ EAEX911 Z. 1) f. parallel; Z, 28 ist zu interpungieren (EJ1oi',
AETWV, 'l1J OOTOl, /An unoMßl']T€ Tvw/-UIV U1T€IV<l1 O'KATJpaV KT€.;
216,5 1. Elc; ()O'ov napdKol statt nap~Kol oder besser napE.lKEl,
doch lässt sioh über die Modalsyntax des Arethas auf Grun(l der
bisher veröffentliohten Rehriftell noch nicht sioher genug urteilen
(s. 216,4,218,28.220, RIO); 216, 17 l. €1T1EIKEiq GUAWJ..lEV<l
fiIl' E1TlElKUiq O'UAW/JEVOV; Z. 25 tV 1T EP rur 01Ttp j Z. 29 ~ po UVfÜI'
fjPOUVj Z. 30 'Ti Tap ETrElTOV n/Jiv Eie;; bUO'W1Tl1O'IV; für T, 1,
~1TijyOV new.; 218,10 bIEAKU0'9€VTWV ·für btEAKWSEVTWV;
z. 12 O'uvanoeA1ß0f.lEVfjl;; uud 13 unOdE10J1Evrp; für
'/JEVWV; 219, 81 f. h;t zu interpungieren Kai En€lbi} AETElV Tl
TrPOC;; TOUTOV ~ 1TpaTTElV, WO'TE J.1ETa1TOtElV, lPlOV EMKEI;
220,221. napaßuHoVTac;; rur 1Tapaßa.AAOVTalj Z. 33 VEKpOO
für VEKplj), was in der He. um Rande verbessert werden sollte;
221,14 1. 1TClP€(VJO'1TovbflKOTl; 222,3 €UPt1O'0J..lEV für
EUpJ1O'Wf.lEV, Zu Unrecht geiin,Jert ist S. 218, 18 aVEUpfl/JEVOU
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und 221, 32 VEKPOUVTali;; unbegründet silltl die Vermutungen zu
214,32 und 215,9.

19. Arethas lässt in seinem Enl.omion ,1er im Gl'abft des
Gothenweihes eingekerkerten Edessenerin ihre Retter als Reitel'
erscheinen und sie auf Rcbimmeln in die Heimat bringen (S. 221,
8 fl'.). Diesen' Dioskllrenzug' (wie es v. Dobschtitz. S. XLll nennt),
tier der älteren Legende fremd ist und der auch zu den Pel'siin­
liclJkeiten der Heiligen; wie sie Arethas selbst nach ihl'en Akten
scbildert, Rehr wenig passt, hat er unverkennbar den Legenden
vom heiligen Georg entlehnt, in dessen von Au fh a URe r 11. d.
T. Miracula S. Georgii 1913 edierten Wundern das Motiv
der Entrückung zu Pferde öfter auftritt (in NI'. 3. "'. 9. 1\ un!1
S. 159); und wenn er gerade AEuKOt irrrro\ nennt, so ist das
ollDe weiteres verständlich, unI] auch S. Georg rettet zB. den
römischen mansionarius (S. 159) auf einem equus candiduR, wie
er ja einen Scbimmel reitend darllestellt zu werden pflegt.
Andererseits wird in einem dieser Georgswunder, dem 4., das
auf den Festtag des Heiligen nach der vernichtenden Nieder­
lage des byzantinisclJen Heeres unter Leon Phol<o,s (917) ver­
legt wird, auf das analoge Thauma der edessenischen Be­
kenner hingewiesen (R 40, 13 ff.). Das gesehieht wenigstens in
der ältesten FaRsung dieser Legende. Allerdings hat Aufhanser
dieser, für die er den schon von den Bollandisten (A. S. April.
III) verwerteten cod. Ambrosianus 0 12 sup. s. XIV benutzt 11at,
eine andere vorgezogen, die er dem cod. Mosquensis 381 s. XI
entnahm. Allein dass nicht die von ihm in die Anmerknngen
verbannte Version des Ambros. nachträglich erweitert, Rondem
die de.. JliIosq. aus jener vel'kUrzt Ü:;t, war wirklich ein Kunst­
stück zu verkennen. So ist S. 21, I) und 29, 7 der vom Heraus­
geber ohne Anstand abgedruckte Text des lYlosq. sinnlos ver­
stümmelt, wällrend das Richtige im Am br08. steht. Und könnte
el'! sich hier um mechanische Verderbnis haTldelll, so versagt diese
Auskunft bei SteHen wie S. 36, 10 fr. und 38, 4 fr., wo sich die
Fas..ung des Mosq. ohne weiteres als eIne wenig ge~chickte Re­
daktion der anderen herausstellt. Dass fernet· die bewegliche
IUage über dcn unglücklichen Feldzug des Leon Pholms S. 22
Anm. zu Z. 19, die im :Mosq. fehlt, nicht ein Zusatz von 8pii­
terer Hand sein kann, sondern aus der Feder eines den Ereig­
nissen nahe Stehenden stammen muss, liegt auf der Hand. Und
wenn das oratorische Proömium, das die Darstellung des W underR
im Ambro!<. einleitet (s. S. 18 AnUl. zu NI'. 4, Z. 1 und S. 2 Anm. zu
Z. 1-4) und diese als Festpredigt kennz.eichnet, obwohl es sieh
auf die Behandlung eben dieses vuvl Errl Tijli; ~/.lETEpUC;; lEVEtiC;;
rrpux8EVTOC;; (8aulluTOli;) zuspitzt, trotzdem im :.\10sq. !tn den Kopf
einer Serie von Georgswundel'll gestellt ist, so wird damit die
Abhängigkeit dieser VOll der im Ambros. vorliegenden Form end­
giltig bewiesen. - Aufbauser hat sich mit den heiden gen!tnntcn
codd. begnügt, obwobl er selbst in seinem Buche über 'das
Drachell\~under des h. Georg' (Byz. Archiv V 1911) S 17 f. eine
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glUlze Anzahl weiterer Hss. diese8 Thaumll. anführt, Von die81m
stammt die älteste, ood. Vaticanus gr. 679, aUEl deUl 11. Jh, ist
also dem Mosq. ungefällr gleichaltrig; und sie bietet, wie Mon·
signore Mercati die Liebenswürdigkeit A'ehabt bat festzustellen,
die Version des AUlbrosianus. - Ein äbnliclles Verhältnis, wie
es in diesem Wunder die Fassung des Mosq. zu der älteren auf·
weist, besteht nun in den drei anderen, die er enthält (Nr. 1-3),
und seinem Epilog (8. 40 ff.) zwi8chen ihm und dem Pll.risinua
gr. 1604 s. XI. Somit ergibt sich, da88 die Sammlung der Georgs­
wunder des Mosq. in folgender Weise zustande gekommen ist:
ihr Redaktor entnahm die ersten drei Stüoke miteilligen stilisti·
schen Aenderungen 'einer dem Paris. 1604 ähnlichen Ha.; ihnen
sohloss er als viertes die Predigt an, die im Ambroll. C 92 IlUp.,
im Vatin. 679 \Ind ol111e Zweifel noch in anderen HSR. überliefert
ist, indem er sie etwafl stärker überarbeitete und insbesondere
in den eingestreuten Klagen - beschnitt; weiter setzte er nIl'

Proömium als Einleitung vor die ganze Serie; endliob entlehnte
er den Epilog del' Hs., die ihm die drei ersten Thaumata ge­
liefert hatte, und stutzte ihn naoh seinem Gesohm.ll.cke zu.

Das 'kritisohe' Verfahren, das Aufhauser in diesem Falle
angewandt hat, inilem er in den drei enten Wundern den Paris.
1604, im vierten und im Epilog den Mosq. zugrnnde legt, ist
typisch für seine ganze Ausgabe. Und wie bier 80 entbehrt sie
auch sonst einer aURreichenden bsliohen Grundlage. Unter solchen
Umständen bat es wenig Zweok die zahllosen l!'ehler zu kor­
rigieren, die seine Texte entstellen einige wenige sind in­
zwisohen in den AnalI. Bolland. 33 (1914) S. 228 f. berichtigt wor­
den ; hier sei nur eine Stelle beraull~egriffel1. Im 11. Thauma
wird S.111 erzählt, wie der Held der Legende von einem Räuber,
der ihn ins Wasser stossen will, aufgefordert wird sich zn ent­
kleiden und durch Bitten einen Aufsohub zu erlangen suoht; dann
heisst eR weiter Z. 13 0 b€ AlJO"Tl;<; avuTElva<; Ti)V tauToi) plißbov
ETUtjJ€\I aUTov aqmbuH;; KaTa Tav V6!l 0V statt KaTa TOV W/-l 0 V
oder auoh Tmv w/-lwv.

Bonn. A. Brinkmann.

Bericbtignng
Bd. LXIX S. 585 sind in dem Zitat aus Photios BibI. S. 212 b 9 ff.

hinter LIKdJa<; O€ Kai r(lAMa<; die Worte, auf die I'S ankommt, Kai
1\ u Ki a <; ausgefallen.

Verantwortlicher Redakteur: Ka.rl Reinhardt in Bonn
(16. Dezember 1914).




